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lieber einige Lygaeiden.
Von Dr. Cr. v. Horvath in Budapest.

7. Nysius thoracicus n. sp.

Ohlomjns, parmn nitidulus, paüide flavcsccnti-griseus, fiisco-

punctatus ; suhtus niger, hucculis, maculis pectoris ad coxas limhoqiie

postico metastctliii cdMdis; antennis, pedibus, limho postico ])ro-et

mesostetJiii orificiisque flavo-testaccis, antennm'um articulo primo

supra snhtusqne striola parviusciäa nigra notafa (articidi tertius

et cpiartus antennarum in exemplo descripto desunt), femorihus

nigro-pnnctatis, tarsis cqyice nigro-fuscis ; capite titrinque ad ocidos

nigro-vittato, tylo nigro-marginato] fJiorace hrevi transverso, mar-

gine postico fere duplo latiorc quam longiore, apicem versus scnsim

leviter angustato, fascia transversa p>onc marginem anticum nigra

et vittidas Septem plus minusve ohsoletas usque ad marginem p)0-

sticum emittente signato, angidis posticis noduloque parviusculo

medium marginis postici occupante calJosis, cdhidis; scideUo, apice

imo excepto, nigro; liemelytris margine costali fere rectis, corio et

clavo (dhidis, partim pellucidis, venis flavo-testaceis, parce et ohso-

letissime fusco-guttatis, margine apicali corii medio et extus nigro

;

memhrana liyaUna^ disco nonnisi levissime infuscata. cf. Long.

cum memhrana S'^j^, sine memhr. 3 mill.

Ein in Transcaucasien im Gouvernement Baku erbeutetes Exem-

plar von Herrn Dr. 0. Schneider erhalten. Zwei von Ullrich

gesammelte Männchen dieser Art befinden sich auch im Wiener

Hof- Museum und stecken dort unter dem Namen K tlioraeicus

Fieb. (in litt.)

Diese kleine Art steht dem N. Thymi WoWzunächst; unter-

scheidet sich aber von diesem durch schlankere und mehr parallele

Körperform, geringere Grösse, kiU'zeren und querbreiteren Halsschild

und beinahe ganz geraden Aussenrand des Coriums, sowie durch

die Färbung, besonders des Halsschildes und der Halbdecken.

Anmerkung. Fieber hat in seinem Hauptwerke über die

europäischen Hemipteren 4 neue Nysius -Arten beschrieben, näm-

lich: N. macidatus, hrtmneus, fuliginosus und ohsoJetus. Von

diesen wurde die letzte schon von Fieber als identisch mit hel-

veticus H.-Sch. erkannt und eingezogen. Die übrigen 3 Arten ver-

blieben jedoch und bilden für die meisten Entomologen noch bis heute

unaufgeklärte Räthsel.

Da es mir früher einmal. Dank dem freundlichen Ent-

gegenkommen des Herrn Gustos A. Eogenhofer, vergönnt war,
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Ficlters Tviu-ii im Wiener Mor-Miisciiiii iiälier zu imter.sucheu,

so halte ich es nicht liir iiuiiiteressaiit. die Resultate meiner ilies-

Ite/AigÜeJien Untersuchuni2:en hieniit mitzutheilen und bei dieser Ge-

legeniieit jene 3 l'ragMelieu Xysius -Arten Fieber's etwas näher

zu erörtern.

Nif s / n s III (( ( h1 n t n s Fieb. wurde bereits von E d w a r d

Saunders (Trans. Ent. Soe. 1875, p. 143), nur für eine dunkle

Varietät von Tlii/mi W'tdtV gehalten. l)r. Puton i Synopsis des

Hemipteres-Heteropteres de France. 1. \k K)) schliesst sich der-

selben Ansicht an. Ich halte diese Ansieht für vollkommen begründet,

da im Wiener Hof- Museum unter diesem Namen in der That

4 Stück TIniini Wolti' stecken. Ein fünftes Exemplar von Dornbach,

welches ebenfalls eine Fieber" sehe Original-Etiquette trägt, ist aller-

dings blos ein etwas dunkler getarbter Senecionis Schill.: aber

dies beweist nur, dass Fieber durch die Färbung irregeführt, wie

bei anderen Gelegenheiten, so auch diesmal seine eigene Art ver-

kannte. Seine Beschreibung von inacidatus lässt sich auch nur auf

Tlniinl Wolti' deuten.

Nijsiiis hrunneas Fieb. wird von Dr. Puton (1. c. p. 17)

als Varietät zu hdveticm H.-Seh. gestellt. Schon früher hat

E. Saunders (1. c. p. 142) letztere Art unter dem Namen hrunneas

Fieb. beschrieben, (cf. Reuter, Ent. Monthl. Mag. XIV. 1877).

Wenn man die meist nur auf die Färbung gestützte Beschreibung

von Fieber allein zu Rathe zieht, so kann man unter hninncus

Fieb. allerdings sehr leicht etwas mehr bräunlich colorirte Exem-

plare von helveticiis H.-Sch. vermüthen. Nun ist aber das von

Schleicher stammende typische Exemplar von hninnens Fieb.,

welches sich im Wiener Hof-Museum mit der Etiquette „Josetincn-

hof bei üresten, N.-Üe., Waldblossen*' befindet, kein helüdlciis

H.-Sch., sondern ein pmictlpcnnin H.-Sch. Das zweite, ebenfalls

von Schleicher aus Gresten herrührende (ob auch von Fieber
determinirte?) Stück gehört auch zu letzterer Art. Es unterliegt

daher keinem Zweifel, dass hrunncus Fieb. = punctipcnnis H.-Sch.

ist, während hninneus Saund., nach Reuters Deutung, als syno-

nym zu lidüctlcus H.-Sch. gehören würde.

Nysius t'tili(/ Inosus Fieb. lässt sich viel schwieriger als

die obigen Arten enträthseln, da dessen Typen weder im Wienei-

Hof -Museum, udeh in der von Dr. Puton angekauften Fieber-

schen Sammlung vorhanden sind. Ich besitze zwar ein Exemplar,

welches mir Fieber seinerzeit als fnlit/lnofnis determinirt hat: es
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ist dies aber nur ein etwas dunkler gefärbter lidodkus H.-Sch.,

welcher mir bei einer anderen (jelegenheit von Fieber selbst

als solcher bestimmt wurde. Dies würde darauf deuten, dass fuli-

(ßluosus Fieb. eine dem Jidveticus sehr ähnliche und nahe verwandte

Art sein dürfte. N. fuliginosus soll aber nach Fieber's Beschrei-

bung ein kleines, nur 1^/^ Lin. langes Thierchen sein, während

hdveticus constant grösser ist. Dr. Puton (1. e. p. 17) vermuthet

unter fuliginosus Fieb. eine Varietät von Senecionis Schill. Wenn
man aber die von Fieber gegebene Beschreibung aufmerksam

durchgeht, so muss man es zugestehen, dass sich dieselbe viel

besser auf gewisse, besonders nicht ganz ausgefärbte Individuen

von N. Thymi Woltf appliciren lässt. Die Worte: ,,Halbdecken

graugelb" und „unterbrochene Striche auf den zwei Rippen des

Corium .... braun-' deuten nur auf Tliymi Wolff, da bei Senecionis

Schill, die Halbdecken nie graugelb, sondern nach Fieber selbst

„schmutziggelblichweiss" sind, und die Hauptnerven des Corium

stets einfarbig sind. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich N. fuli-

ginosus Fieb. als identisch mit Thymi Woltf erkläre.

Die Synonymie der Fieber" sehen 4 Nysius- Arten wäre demnach

:

N. Thymi Wolff Fieb. = maculatus Fieb. = fuliginosus Fieb.

N. hdveticus H.-Sch. = obsoletus Fieb.

N. ])uncüpennis H.-Sch. = brunneus Fieb.

2. Cymus glanclicolor Hahn var. simplex m.

Totus flavescenti-griseus, imicolor, tantmn apice clavi, vittula

longitudinali corii ventreque infuscatis; tJiorace et scutello carina

Incrigata callosa omnino destitutis. 9 Long, i^/3 mal.

Diese merkwürdige neue Varietät, von welcher mir nur ein

im Caspischen Meeresgebiet bei Lenkoran von Herrn H. Leder
erbeutetes Weibchen vorliegt, unterscheidet sich von der Stammform

besonders durch gänzlichen Mangel des glatten callösen Mittelkieles

auf Pronotum und Schildchen. Vielleicht bildet sie eine selbst-

ständige Art ?

5. Plinthisus (PlinthisomusJ pygmaeus n. sp.

. Ohiongo - eloiigatus, flava - fcrrugineus, nitidus, ohsoletissime

pwnctulatus, parce hrevlterque aureo-pubescens ; capite fere impunc-

tato, laevigato, oculis parvis coccineis, antennarum articidis trihus

apicalihus levitcr infuscatis; thorace suhquadmto, transverso, retror-

sum haud angustafo ; hemelytris rudimentariis, hast paullo ohscurio-

rihus, postice valde ahhreoiatis et recte truncatis, tria ultima seg-

menta dorsalia et plus quam dimidium segmenti tertii dbdominis

^Wiener Eutomologische Zeitung" I. (18S2). Heft 6.
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]i((ii(l ti'ffcntHiKs. niotiln'iiini miUn: linntliitrorKiii siititni sritfrllo

suhfriiiisi-rrsi) rix hnujiori : nlxloniiitc iiif/ro-juctii. c^ . Ltnui. V ^ ntill.

Aub Süll -Spanien. Alirecira.s, von Horrn Dr. 0. M. licntcr

mitgetheilt.

Die kleinste bislier bekannte Art dieser (iattung. welche dem

dalmatinischen P. faficiatits Horv. sehr nahe verwandt nnd ähnlieh

ist. Sie unterscheidet sieh aber von diesem besonders durch die

Bildiin.i^ des Ifalsschildes. welches ([uerbreiter und nach hinten

nicht verengt ist. und dessen Seitenränder in der Mitte nicht u:u-\\

aussen gerundet, sondern ganz gerade sind. Auch ist ilire Kör|)er-

grösse etwas geringer: der dunkle Querstreif auf der Mitte des

Halsschildes fciilt: die al)gekürzten Halbdecken sind etwas länger

und bedecken noch etwa ^.^ des dritten Dorsalsegmentes des Hinter-

leibes. —r. mcfjacrplialx^ Horv.. welcher ebenso stark gestutzte

Haibdeeken besitzt und von mir ebenfalls aus Spanien Ijeschrieben

wurde, ist von dieser Art durch dunkle Färbung, starke Punktiruuir

und Mangel der goldgelben Pubescenz sehr leicht zu unterscheiden.

P. minutiftfiinius Fieb. ist grösser und hat viel längere und stärker

punktirte Deckenrudimente.

4. Plintliisus Putoni Horv.

Forma ma c r o p t e r a : (Mornja ; tliomrc posterius ri:r latiort :

Jiemrh/tris complotis. fusco-trsfaccis. niarffinc scnfcUari clari hasin

versus, corio lui siifurdiii chiri jiiargineque cosfnii ni(frir(()ifi1)Hs,

memhrana flnvescentc, disco nonnihiJ infuscnta, nhäominis apicem

acqnante. 9« Lonff. H null.

Aus Spanien, von Herrn Dr. 0. M. Reuter mitgetheilt.

Der macropteren Form von 7'. In-evipennis Latr. (})iih'ntnhis

H.-Sch.) sehr ähnlich und davon nur schwer zu unterscheiden.

Der Unterschied documentirt sich in der etwas geringeren Grösse

und der mehr parallelen Körperform, sowie im Kau des Halsschildes,

welches nach hinten weniger verbreitert, hinter der Mitte nicht

verengt und an den Vorderecken mehr zugerundet ist.

An merk uns:. Die Arten der Gattung PJiiifliisKs sind meist

brachyptere Insecten und man findet gewöhnlich nur Individuen

mit rudimentären Flugorganen. Es kommen jedoch bei mehreren

(vielleicht bei allen?) Arten mehr oder weniger selten auch ma-

eroptere Exemplare vor. Von den 17 hracliypteren Arten dieser

Gattung habe ich die macroptere Form bisher bei folgenden Arten

beobachtet: mimitissimus Fieb., pusiUns Scholtz, ptiJioides Put..

Putoni Horv.. eonvexus Fieb.. mujor Horv.. flaviprs Fiel), und
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Ijrevipemiis Latr. Es giltt nur eine einzige Art, P. Horvathi Saiind.

aus Klein -Asien, welche bis jetzt nur in der macropteren Form
bekannt geworden ist.

5. Pachymerus Bardanae Preyssl. var. flauatus m.

Hemdyfris flavo - cinnamomeis , unicolorih(S, tantum corio

lineola ante medium nigra obsoleta mactdisque anteapicalihus nigra

et alba notato; pedihus totis flavo-testaceis, tantum tihiis et tarsis

apice, tihiis posticis etiam hasi^ anguste nigris. cf", 9-

Aus der Krim von Herrn 0. Eetowski, —aus dem Caueasus

von Herrn H. Leder erhalten.

Herr Dr. Puton beschrieb in seiner ausgezeichneten Synopsis

der Heteropteren Frankreichs unter dem Namen funerca eine Varietät

von P. Bardanae Preyssl. (pedestris Pz. = ca/fer Stäl, nee Thunb.).

bei welcher die rostgelbe Färbung überall einem dunkeln Schwarz

gewichen ist. Diese dunkle Varietät lebt in Süd - Frankreich, auf

Corsica und überhaupt im westlichen Mittelmeergebiet. Die hier

beschriebene neue Varietät scheint hingegen dem Osten anzugehören

;

bei dieser findet eine Verfärbung in entgegengesetztem Sinne statt,

indem sowohl die schwarze, als auch die weisse Farbe mehr in

den Hintergrund treten und einer hellen bräunlichgelben Färbung-

weichen. Weiss bleiben nur die Corium - Makel, die Hüftpfannen

und der Hinterrand der einzelnen Brustsegmente. Die schwarzen

Zeichnungen auf den Halbdecken verschwinden und es bleiben nur

eine kurze, bisweilen verlöschende Längslinie auf der Hauptrippe

und der Fleck hinter der Mitte des Corium schwarz, aber auch

dieser Fleck ist kleiner und überschreitet nach innen nicht oder

nur sehr wenig die Hauptrippe. Alle Schenkel sind einfarbig hell.

Ich besitze aus dem Caueasus auch ein weibliches Exemplar

mit verkürzten Halbdecken, bei welchem die Membranrudimente

nur bis zum Hinterrande des dritten Dorsalsegmentes des Hinter-

leibes reichen.

6. Heterogaster Nepetae Fieb. var. cinnamomeus m.

Äntennarum articidis duohus apicaUhiis hast ima, verticis

macula hasali parviuscula^ thoracis parte posteriore, apice scuteJli.

macidis connexivi, apice femorum, tihiis tarsisqiie fusco-cinnamomeis

;

tihiis et tarsis apice, Ulis etiam hasi, nigris ; huccidis paidlo humi-

liorihns; rostro coxas intermedias haud attingente, articiilo primo

usque ad hasin capitis extenso, cf, 9- Long. 6^1^ —̂ milL

Diese neue Varietät, von welcher ich ein Pärchen aus Ungarn

(Bihar-Mezö-Keresztes) besitze, ist von der Stammform nicht allein

„Wiener Entomologische Zeitung" I. (1882). Heft 6.
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ilurcli ihre Färltuiig, sondern aueli noch ihnvh einige solche iilastisehe

.Merkmale verschieden, welche es möglieh erseheinen lassen, dass

dieselbe vielleicht eine selbstständige gute Art Itildet. Bei der Stamm-

form, welche in Ungarn, wenn auch selten, aber dennoch ziemlich

verbreitet ist. und welche ich einmal in einem Hausgarten auf

Mrlissd offii'iiKtlis in grösserer Anzahl sammelte, ist die helle

Färbung stets ein gelbliches oder grünliches Weiss. Bei der Varietät

ist die Vertheilung der hellen und dunkeln Farben zwar dieselbe,

aber alle bellen Stellen sind gesättigt gelldichbraun: auch fehlt der

grosse, schwarze Fleck auf der hinteren Hälfte des Corium. wie bei

der Var. hkolor Kolen. Der Schnabel ist kürzer, als bei der Stanira-

art und reicht nicht bis zwischen die Mittel hüften, sondern nur bis

auf die Mitte oder höchstens etwas hinter die Mitte der Mittel-

brust, während dessen Wurzelglied bei der Stammart deutlieh kürzer,

hier aber beinahe so lang ist, als der Unterkopf. Auf diese Merk-

jnale gestützt, war ich anfangs geneigt, diese Form für eine selbst-

ständige neue Art zu halten; nachdem sich aber unter meinen

ganz normal gelärl)ten Exemplaren von //. Nvpdae Fieb. (nifcscens

H.-Sch.) auch ein Stück vorfand, welches in der Schnabelljildung

mit den zimmtbraunen Individuen vollkommen übereinstimmt,

glaube ich diese Form vorläutio; nur für eine Varietät erklären

zu müssen.

7. Platypiax inermis Ramb.

Pallide grisco-tcstacea, nigro-jyunctata ; capite et sciitello nlyria;

hiiccuUs parcis nihms alte clevatis, apicem tyll hoAul supera)itihiiSy

retrorsum dimidium cax)itl>> Jtand attinyoitihtis; untcnnis flavo-

tcstaceis, articido primo, apice ejccepto. Jxisiqne articidi sccundi

uigrh, articulis duohus apicalihus plerum([iUi fusco-testaceis ; latrrihus

eapitis, macida obsoleta hasall verticix aj)iceqne scutelU p<dlidis;

loho antico thoracis et pectorc hie illic irrctjidariter uifjro-ntaculatis

;

ventre utrinqne lomjitrorsum nifjro - viffato, connexivu et pvdihus

nigro-maculatis; coiis corii striolis noioudlis niyro-fuseis notatis;

menthraua decolore, apicem ahdominis paidlo superaute. (f. 9'

Loufj. 4^2 —'^ mill.

Paelnjnierus inermis Ranibur, Faun. And. IL p. 152. 10 (1842).

In Dalmatien bei Pridworje, gesammelt von Herrn K. Reitter,

von dem ich auch ein Weibchen aus Syrien (Ivaifa) erhielt.

In Bau und Zeichnung der P. Salviae Schill, sehr ähnlich

und möglicherweise nur eine südliche Varietät derselben. Sie ist

aber nicht nur eonstant kleiner, sondern zeigt auch besonders in



C. R. Osten-Saeken : Dipterologisehe Referate. 149

der Bildung des Kopfes so wesentliche Differenzen, dass eine

Trennung wohl gerechtfertigt erscheinen dürfte. Die Wangenplatten,

welche bei P. Salviae breit und beinahe halbkreisförmio- auf-

gerichtet sind, vorne die Stirnschwiele überragen und nach hinten

bis auf den halben Kopf reichen, sind bei dieser Form viel niedriger

und kürzer und überragen die Stirnschwiele nicht. Die zwei

letzten Fühlerglieder sind nie schwarz, sondern stets hell, meist

gelblichbraun. Der Halsschild ist etwas querbreiter und an den

Yorderecken weniger stark gerundet.

ßamburs oben citirte Diagnose wurde bisher allgemein auf

F. Salriac gedeutet. Die Worte ,.antennis obscure rufis" wider-

sprechen jedoch dieser Annahme und ich glaube die Eambur sehe

Beschreibung mit mehr Recht auf diese durch helle Fühler

charakterisirte kleinere Art beziehen zu können.

Eeferate über einige in rnssisclier Spraclie erscliienene

dipterologischen Schriften.

Von C. R. Osteii-Sacken.

Die folgenden Schriften sind in den in Deutschland erschienenen

jährlichen Berichten über die Fortschritte der Entomologie entweder

gar nicht, oder nur dem Titel nach erwähnt worden. Da dieselben

Manches enthalten, was nicht nur vom dipterologischen, sondern

auch vom allgemein wissenschaftlichen Standpunkte von Interesse

ist, so habe ich es für nützlich erachtet, durch kurze Eeferate auf

dieselben aufmerksam zu machen.

Basil. Alex. Jarosclieifski. Yerzeichniss der in Kharkoff und

Umgegend gesammelten Dipteren. In den ,.Trudy" (Arbeiten)

der naturforschenden Gesellschaft in Kharkoft", Yol. X, 1876.

—Separat, p. 49, 8*^.

Nachtrag zum Yerzeichniss etc. „Trudy" etc. Yol. XL
1877. —Separat, p. 138. 8».

Zweiter Nachtrag etc. „Trudy" etc. Yol. XII, 1878.

—Separat, p. 29, 8'^.

Im Ganzen sind 643 Arten aus allen Familien ano'eführt. mit

Angabe der Zeit und des Ortes des Fanges, und mit Berück-

sichtigung der Yerbreitung im übrigen Russland, wobei die Yer-

zeichnisse von Fedtschenko (Moskau), Gimmerthal (Ostseeprovinzen),

Bonsdorflf (Finnland). Osten - Sacken (St. Petersburg). Eversmann

(Yolga-Üral), und Belke (Kieflf) verglichen sind. Yon neuen Arten

„Wiener Entomologisuhe Zeitung'' I. (1S82). Heft G.


